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Preis jährlich 2,40 Mark
durch die Post bezogen

3.()0 Mark.

Redakteur

Druck und Verlag A.

Nr. 14.

 

: Max Politi.

Ludwig’s Buchdruckerei Rothe,

Oels, den 29. März 1916.

it
Inserate werden bis Dienstag
mittag in der Geschäftsstelle

angenommen.

Preis für die 4gespaitene Zeile 10 Pf.
für außerhalb des Landgerichtsbezirks

Oels Wohnende 15 Pf.

Politt & Co. in Oels.

54. Jahrgang.

Amtliriser Teil.
A. Bekanntnmchungen des Königs-lieben Landrats.

Sir. 202. Oele-, den 20. März 1916.

Betrifft Biehauftrtebsverbot aus verseuchten Orten
zu den m nächster Zeit stattfindenden Biehmarttei .

Wegen der im Kreise Oels herrschenden Maul- undsilaueip
seuche wird der Auftrieb von Rindern, Schafem Schweinen und
Ziegen auf den für

Dienstun. den 4. April 1916 in Juliusbnrg. Fir. Oel-s
anstehenden Viehmarkt aus Seuchenorten und den Gemeinde-
und Gutsbezirken, deren Fel dmarken an die verseuchten Ort-
sebaften grenzen, verboten.

Jm Kreise Oels herrscht die Seuche zurzeit in Vielguth
und in Postelwitz.

Nr. 203. Oels, den 24. März 1916.
Gemäß § 47——57 der Bekanntniachung des Bundesrats

vom 28. Juni 1915 ordnet der Kreisverdrauchsausschuß des
Kreises Oels für den Kreis Oels folgendes an:

§ 15 der Kreisoerbrauchsordnung vom 25. Januar 1916
(Kreisblatt Seite 15) wird vom 1. April d. J. ab dahin ad-
geändert, daß der Preis für

ein 3 Pfund--Brot auf 48 Pf.,
64H 4 M H H n

80 »· » 5 » « »
festgesetzt wird.

Der Preis für die Semmel beträgt weiter 5 Ps.

Der Rreisverdrauchsaussehuß.
“y V.

Rojahn. Fiallmann Vogel. Grünig. Graf Kospoth.
Bielschowsky. Bardelle.

Nr. 204. Oels, den 19. März 1916.
Nach der für die Stadt Oels erlassenen Markt-Polizei-

verardnung ift der Handelinstit Gegenständen des Wochen-
Iiarktverkehrs, die Von außerhaib zum Markt gebracht werden,
an den Werktagen außerhalb der Marktpliitze verboten-

Als Marktplätze sind bestimmt:
1. der Ring und zwar:

a) die östliche Seite:
für (betreibe, Hülsenfrüchte, Flügelvieh und Fleisch-
waren ;

b) die südliche Seite von der Zeughausstraße bis zur
Ohlauerstraße:

für Vorkostwaren, Butter, Eier, Käse und Flügel-
vieh, für Wild und Fische;

c) ferner die südliche Seite von der Ohlauerstraße bis
zur Breslauerstraße und die weitliche Ringseite:

für Grünzeug und Gemüse sowie Obst;
d) die nördliche Seite von der Marienstraße

Georgenstraße:
für Besen, Holz und sonstige Walderzeugnisse;

2. der Platz am Gasthaus »Elysium«:
für Bretter, Ratten, Brennholz;

3. der Platz an der Maschinengewehr-leteilungs-Kaferne:
für Heu und Stroh.

bis  

Die Ortsbehördenin der Umgebung von Qels haben
Vorstehendes in ortsüblicher Weise dekanntzumachen.

Nr. 205. Oeis. den 27. März 1916.
Auf Grund der Bekanntmachung vom 7. Februar d. Is.

(R. G). Bl. 6. 86) wird folgendes angeordnet:
' 1.

Die Verfiitterung von Kartoffeln an Rindvieh ist ver-
boten

§ 2.
Die Aue-fuhr Von Kartoffeln aus dein Kreise ohne Ge-

nebmigung des Vandrats ist verboten, auch dann, wenn es
sich um Transporte mit Gespann über die streisgrenze handelt.

§

Die vorrstehenden Anordnungen treten am Tage ihrerq
kiindignng in Kraft.

Jek-

§ 4.
Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt, wird

mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu fünfzehntaufend Mark bestraft.

Der Rreisggiswuäg.
J. 4.

Nojahn.
Die Orts-behörden eriuche ich, uoisxetzense Anordnung so-

fort ortsiihlicis bekanntnmmchen mit Kern Hinzufügem daß
bis ans weiteres disk inenehsmtnnia in titkin Fällen als erteilt
anzusehen ist, wenn es fich um Ver-sendan von Mengen bis

5 Zentner mit der Eisenbahn handelt.
Der Vorsitzende desVIsireisausfchusses.

«iojahn, Regierungsrat

Nr. 206. Oel««.,» den 25. März 1916.
Mit Zustimmung des Herrn RegierungssPräsidenten in

Breslau wird auf Grund des § 7 Abs. 1 Ziffer 2 der Be-
kanntmachung vom 14. Februar d. Js. (R.G.B1.S. 99) folgende
Anordnung erlassen:

Zu Wurst oder Dauer-waren dürfen für gewerbliche
Schlachtungen lediglich folgende Teile eines Schweines
ÜELHLUCILCt WTLUTILQ

die Backen,
der halbe Bauch (hinterer Teil),
ein Schinken,
der Kopf,
ein Drittel des Rückenfettes.

Die übrigen Teile müssen frisch verkauft werden.
Ein Abdruck dieser Anordnung ist in jedem Verkaufsraum

der Fleischereibetriede zum Aushang zu bringen.
Der Kreis-Ausschuß JdesV«Kreises Oel-.

Rojahn Kalimann Vogel. Grünig.

am. 207. Qels, den 25. März 1916.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß jeder gewerbs-

mäßige Anlauf von Vieh die Mitgliedfchaft zum Viehhandels-
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verbande bedingt (§ 7 Der Satzung vom 7. v. 11115., veröffent-
licht in Stück 7 Des Regierungsamtsblattes) und bei jedem
derartigen Ankauf wie bei etwaiger Weiterveräußerung die
Ausweiskarte vorgelegt werden muß (§ 5 a. a. O.). Wer ohne
eine Ausweiskarte zu besitzen, Vieh zur Schlachtung, auch für
den eigenen Geschäftsbedarf (frei ist nur der nicht ge-
werbsmäßige Ankan für den Privatbedarf), oder zum
Weiterverkauf einkauft, vergeht sich gegen dieBerordniing vom
4. November 1915, betreffend die Bersdrgunggxegelung. und
macht sich strasbar. Jn gleicher Weise macht sich das Ver-
bandsmitglied (Händler, Fleischer oder wer sonst), der die
Höchstpreisfeitseizungen für Rinder nicht genau einhält, strafbar.
Sogenaiinte Trinkgelder dürfen nicht gezahlt werben.

Bon jeder Uebertretung eines Verbandsmitgliedes werde
ich —- abgesehen von dem etnzuleitenden Strafversahren —-
Dem Vorstande des Biehhandelsverbandes Mitteilung machen.

Nr. 208. Oele-, den 18. März 1916.
Boraussichtlich im Mai d. Js. soll eine ordentliche Früh-

jahrskörung stattfinden. Jch fordere die Gemeindevorftände
auf, die Besitzer von ungekörten Bullen hierauf hinzuweisen
und die Bulleii, welche gekört werden sollen, bei mir bis zum
20. April d. Js. anzuinelden. Jm Interesse der Koftenersparnis
beabsichtige ich, bei Der Frühjahrskörung die Körkommifsion
nur aus zwei Mitgliedern bestehen zu lassen.

Jch mache wieder darauf aufmerksam, daß sowohl der-
jenige, der einen nicht angeiörlen Bullen zum Decken fremder
Kühe hergibt, als auch Derjenige, Der seine Kühe von einem
fremden nicht getörien sBullen decken läßt, mit Geldstrafe bis
bis zu 60 Mark eventuell mit Hast bestraft wird (g 17 Der
Polizeiverordniing).

Die Bullen, die zur Körung gestellt werden fallen, sind
der Körkommifsion am Musierungsorte, mit Nasenriiig versehen,
vorzuführen.

Die sUiusterungsorte und 1iörte1‘mine werden rechtzeitig
im Sireisblatt bekanntgemascht werben.

Nr. 209. Oels, den 27. März 1916.
Betrifft Hundesteuer.

Diejenigen Ortsbehörden, welche mit der Einreichung der
Huiidefteuer-Hebeliste noch rückständig sind, oeraiilafse ich hier-
Durch, dies bis spätestens 6. April zu tun, da sonst kosten-
pflichtige Abholung erfolgt. .

Die im zweiten Halbjahr 1915 vorgekommenen Zu- und
Abgänge find bis zum 15. April zu melden. Nach diesem
Terniin eingehende Aiizeigen werden bei der nächsten Fest-
setzung des Steuersolls nicht berücksichtigt

Der Vorsitzendc des Kreis-Ausschusses.

Seife, den 28. März 1916.
An Futterniitteln find noch abzugeben:

130 Zir. Ravisoukuilen (81 Mk. 40 Pf. pro dz,)

Nr.-?

75 » Dorfchiiiehl (9:3 Mk. pro dz.)

Nr. 211. Oels, den 23. März 1916.
Dem Kreise find 200 Zir. Fleischmehl überwiesen.

37 Mk. 30 Pf. pro Ztr.
Aiimcldniigen bis 3 April durch die Ortsbehördeii.

Nr. 212. Oels, den 25. März 1916.
Die bei dem Verkauf von HaferflockemHafergrütze und

15afermebi an Berbraucher zulässigen Höchstpreise sind nunmehr
wie folgt festgesetzt:

Für Haferflocken und Hafergriitze:
lofe in Säcken 58 Pfennige für 1 Pfund,

» in Paketen 70 » » das 1-Pfd.-Paket
Für Hafermehl: ..

„ fur 1 Pfundlose in Säcken 72 »
in Paketen 40 „ » dasU2Pfd.Paket.

Diese erhöhten Preise sind mit dem 1. März in Kraft getreten.

Nr. 213. Oel-S, den 21. März 1916.
Der Polizeisergeant Karl Dobersch in Juliusburg

ist zum Fleischbeschauer und Trichineiischauer für den Bezirk
der Stadt Julius-barg und zum Stellvertreter des Fleisch-
beschauers und Trichiiieiischauers für den Bezirk Dorf Julius-
burg unter Vorbehalt jederzeitigeii Widerruss bestellt worden.

Preis

 

Nr. 214. » .. Oele-, den 26. März 1916.
»Für Lieferungen vom 20. Marz bis 19. April gelten folgende

rei e:
kliohzuckevErstvrodukt ohne Sack M. 12,50 f. ie 50 kg

mit H H H n H H

„ =27iacbpwbuft ohne » » 11:50 » n s «

n » mit » n 12_ » n n «

Irndenidmißei ohne » » 8f— » n n »

mit » n 9175 n « n «

Zuckerschni el nach dem Stefsen-
sc kuhverfahrcn ohne » » 9150 n n n n

Zuckerschnitzel nach Dem Stessen-
schen Brühverfahren mit » » 11,25 » . „ „

Melasse-Trockenfchnitzel ohne » » 8-—— » » » »
« » mit n » 9175 » n n n

getrocknetc LZÜVUI ohne n „ 101'— » n n u

mit n » 11150 n n n »

Häckfelmelasseni. mind. 33% Zucker ohne „ „ 5,30 „ „ „ „
» » » 33‚H0 « mit n » 6-— » » n n

» » « Säolfi n ohne « « 5i65 » » » »

» » » 300/0 » mit » » 6140 » » » «

» » » 400/0 » ohne » » 6e20 » » » «
» » » 400be » mit « » 7105 » » » »

Torfmelasse « » 3353/0 » ohne » « 4130 » n « »

» » » 35/ » m“ » » 4180 » » » »

» » » 371'193/0 » ohne » « 4y55 » » n »

« » » 371/2 /0 » "fit » » 5s05 » » » «

» n » 40/0 » ohne » « 4180 » » » »

‚R t psss l "I » » 40·«,«"«0 » mIt » » 5135 » « » »

ar 0 e 1311 pe-

melaffe » » 30»-» » ohne » » 5,55 » » » «
» » » 3070 » nlit » » 6120 » » » »

» » « 332/0 « ohne n » 6—"- » » » «

» » » 3 1)

Rohmelafse ohne Füllmasfe
Hierzu treten

1. ein Aufschlag von 7 vom Hundert. (‘Bon diesem Aufschlag
entfallen auf die Bezugsvereinigung der deutschen Land-
wirte ‘h, auf den Weiterverkäufer 3/7)

2. Ein Frachtaufschlag von Mk.180 für Wagenladuiigen von
6666—10000 kg, darüber Mk. 0,90 ver Zentner, darunter
5021.135 per Zentner. Bei Fuhrbezügen beträgt der Fracht-
auffchlag Mk. 0,90 pei Zentner laut Entscheidung des Herrn
Reichskanzlers.

Nr. 215. Berlin, den 4. März 1916.

Betrifft die rufsischen Arbeiter.
Es sind in letzter Zeit wiederholt Fälle zu meiner

Kenntnis gelangt, in denen rufsifche Arbeiter unter Kontrast-
bruch ihre Arbeitsftelle verlassen haben und entwichen sind,
fei es, 11m den Versuch zu machen, in ihre Heimat zurück-
zukehren, sei es, um in der Hoffnung auf höheren Lohn eine
neue Stellung zu suchen.

Diesen unerlaubten Bestrebungen der russischen Arbeiter
mit aller Schärfe entgegenzutreten, ist im Jnieresse unserer
Nahrungsmittelversorgung und unserer Kriegsindustrie dringend
erforderlich.

Die Polizeibehörden sind daher anzuweisen, der Ueber-
wachung diefer Arbeiter ihre besondere Aufmerksamkeit zu
widnien und für eine schleunige Bestrafung von Uebertretungen
des Qrtswechseloerbots gemäß den von den stellvertretenden
Generalkommandos Ende Oktober 1915 erlassenen Befehlen
Sorge zu tragen.

Der Minister des Innern.
von LoebelL

Nr. 216. Oels, den 23. März 1916.
Trotz wiederholten Hinweifes auf die Wichtigkeit der

militärifchen Vorbereitung der Jugend hat Die Beteiligung
der jungen Leute an den Uebungen der Jugendkompagnien
in letzter Zeit nachgelassen. Ich ersuche die Herren Geistlichen
und Lehrer, sowie die Orisbehörden dringend, [ich Der Sache
anzunehmen und die Jugendlichen (vom 16. Lebensjahre ab)
zuni eifrigen Besuche der Uebungen anzuregen. Es ift bekannt-
zugeben, daß Jungmannen, die bei der nächsten militärischen
Musterung über regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme an
der Vorbildung vorweisen können, Wünsche auf Einftellung
in einen Truppenteil der Waffe äußern Dürfen, für die sie
ausgehoben sind. Sie haben allerdings keinen unbedingten
Anspruch Darauf, daß diese Wünsche berücksichtigt werden« nach
Möglichkeit wird dies jedoch geschehen.



Nr. 217.
Jm Anschluß an meine Kreisblattverfügung vom 19.

Rittergut Saatgut abgibt:
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Oels, den 24.. März 1916.
Februar 1916 (S. 35) mache ich bekannt, dasz noch folgendes

Kreis Oels i. Schl.
     L 4—   ‚. .- .--. -.-.— -. .......-

 

Name, 6tanb, Wohnort des Anbieteks 2111 nnb Sorte NReLtiheit Kennfahigkeit Hohe dfesIAiigebots

/o » m Zentneru
... /0

Rittergut Mittel Mühlatschütz i Sommertveizen 99,8j 93 —- 
 

“Sie. 218. Oels, den 29. Februar 1916.
Auf Grund der Bekanntmachung über den Verkehr mit

Butter vom 8 Dezember 1915 (Reichsges.-Blatt S. 807) sind
die Unternehmer von Molkereien, die im Jahre 1914 minde-
stens 500000 Liter Milch oder eine entsprechende Menge Nahm
verarbeitet haben, verpflichtet am 1. jeden Monats der Zentral-
Einkanfsgesellschaft in Berlin anzugeben,

1.) wieviel Butter in ihrem Betriebe während des Vor-
monats hergestellt morden ist,

2.) wieviel Butter sie am ersten Tage des laufenden
Monats vorrätig haben,

3.) wieviel Butter sie ans Grund der bestehenden Ver-
träge im laufenden Monat zu liefern haben nnd an

« wen?
Die Erklärungen sind am 1. des Monats pünktlich an

die Zentral-Einkaufsgesellschaft m. b. H» Abteilung Inland-
butter Berlin W. 8, Mohrenstraße 58/59, einzusenden,

Soweit Molkereien einem Verwertinigsverband angeschlossen
sind, ist der Verwertungsverbaud zur Abgabe der Erklärung
am dritten Tage des Monats verpflichtet Die Molkereien
bleiben jedoch hinsichtlich desjenigen Teils ihrer Butter-
erzeugnng, welchen sie nicht an den Verband abliefern, zur
Erklärung verpflichtet

Wer die Erklärungen nicht rechtzeitig und gewissenhaft ab-
sgibt macht sich strafbar fGefängnis bis zu 6 Monaten oder
Geldstrafe bis zu 1500 Marks.

Die. Erklärungen müssen unterzeichnet sein und zwar
mit dem Namen der Firma, Unterschriften der Verwalter oder
decrh Ehefraneu ohne Angabe der Firma der Molkerei genügen
m t.

Jm weiteren Verlauf hat die Zentral-Einkaufsgesellschaft
den Elliolkereien zu erklären, welche Buttermengen sie in An-
spruch nimmt Geht ihre Erklärung den Unternehmern nicht
spätestens am 1.2. des Monats zu, so erlischt die Lieferungs-
pflicht für diesen Monat  

Die Versandanweisungen, welche die Unternehmer zu be-.
folgert haben, können erst nach dem 12. des Monats erteilt
werden. Den Molkereien wird von der Versandanweisung
ab Gelegenheit gegeben, die Butter in Teillieferungen ab-
zuliefern, es wird ihnen hierfür die Zeit vom 12. des einen
bis zum 12. des nächsten Monats zur Verfügung stehen.

Es ist nicht angängig, die von der Zentral-Einkaufsgesell-
schaft beanspruchten Buttermengen vor der Erteilung der Ver-
sandanweisung oder gar schon vor der Inanspruchnahme ver-
sandbereit zu stellen und auf Lager zu legen. Eine Ver-
sendung der Butter darf erst nach Erhalt der Versand-
auweisung erfolgen. Molkereien, welche in gegenteiliger Weise
verfahren, haben die daraus entstehenden Nachteile sich selbst
zuzuschreiben

Nr. 219 Oels, den 25. März 1916.
Die Herren Verbaudsvorsteher, die noch mit der Erledi-

gung meiner Kreisblattverfügung vom 3. 3. 16, betreffend
Aufstellung der Schulhaushaltsanschläge im Rückstande sind,
ersuche ich um baldige Erledigung der Angelegenheit Der
Einreichung der Haushaltsanschläge sehe ich nunmehr bis be-
stimmt zum 10. April entgegen.

Nr. 220 Oels, den 21. März 1916.
Die Ortsbehördeu veranlasse ich, die ausgefüllten Empfangs-

bescheinigungen über gezahlte Familien-Unterstützng für das
Rechnungsjahr 1915 bis spätestens 30. April 1916 einzureichen.

Nr. 221. Oels, den 24. März 19.16.
Jch bringe hierdurch zur Kenntnis, daß die Bezirks-

hebamme Pauline Eegla in Eunersdorf zu dem in der Zeit
vom 5. bis 15. April d. Js. und die Bezirtshebamme Vero-
nika Schubert in Saerau zu dem in der Zeit vom 10. bis
20. Mai d. Js. in der Provinzial-Hebammenlehransialt in Bres-
lau stattfindenden Wiederholungslehrgang einberufen worden ist

Für Vertretung der Hebammen ist Sorge getragen-

Der Königliche Landrat
J. V.

Rojath Regierungsrat

 

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
.. Berlin,«den 13. März 1916.

Ausfahrungsanwetsung
zur Verordnung des Bandes-kais über den Verkehr mit Leim-

leder vom 24. Februar 1916 (Reichs-Ges.-Bl. S. 113)
Auf Grund des § 15 der Bundesratsverordnung über den

Verkehr mit Leimleder vom 24. Februar 1916 wird bestimmt:
I. Behörden.

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der §§ 7 und 10
der Verordnung ist der Regierungspräsident, für Berlin der
Oberpräsident

Zuständige Behörde für das in § 8 der Verordnung vor-
gesehene Verfahren zur Uebertragung des Eigentums ist der
Landrat (in Hohenzollern der Oberamtmann), in Stadtkreisen
die Polizeioerwaltung. Im Landespolizeibezirk Berlin ist der
Polizeipräsident von Berlin zuständig.  

Oertlich zuständig ist die Verwaltungsbehörde, in deren
Bezirk sich das Leimleder befindet.

II. Verfahren zur Festseyung der Preise.

Bei Entscheidungen der höheren Verwaltungsbehörde über
die Angemessenheit des Preises (§ 7) ist ausschließlich die Be-
schaffenheit der Ware zur Zeit des Gefahrüberganges maß-
gebend.« Anschasfungspreis, Zinsen, Unkosten und Gewinn
bleiben außer Betracht Die in der Verordnung vorgeschriebenen
Preise (ä 6) gelten als angemessen für gesunde Ware von
mindestens mittlerer Art und Güte und· handelsüblichem
Feuchtigteitsgehalt frei Bahnwagen oder Schiff«des Verlade-
orts. Entspricht die Ware diesen Voraussetzungen nicht, so
hat ein entsprechender Preisabschlag einzutreten.

Als oberste Preisgrenze gelten die nach § 6 Abs. 1 der
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Durchschnittspreise, sotveit sie nicht die

in den Absätzen 2, 3 und 4 festgesetzten Höchstgrenzen übersteigen.

Wird dem Lieferer der so ermittelte Höchstpreis geboten,

so bedarf es, falls er gleichwohl Die Festsetzung des Preises

durch die höhere Verwaltungsbehörde beantragt (ä 7), vor der

Entscheidung einer materiellen Nachprüfung nicht. Vor der

Entscheidung ist der Kriegsausschusz für Ersatzfutier zu hören.

Gegebenenfalls sind Sachverständige zuzuziehen.

Der Minister für Handel und (bewerbe.
Im Auftrage: Lusenskh.

Der Minister fiir Landwirtschaft, Domänen nnd Forli-en

Im Auftrage: Graf von Keyserlingk.
Der Minister des Sintern.

Jin Auftrage: von Jarotzki).

Verordnung ermittelten

Breslau, den 9. März"1916.

Anordnung.
Auf Grund des §9b des Gesetzes über den Belagerungs-

zustaud vom 4. Juni 1851 (Gesetz-Samml. S. 451) und § 1

des Gesetzes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom

11. Dezember 1915 (Reichsges. Bl. S. 813) bestimnie ich:
H 1.

Wer Benzin aus dem Auslande über die deutsche Grenze

bringt« hat die von ihm eingeführte Menge mit Angabe der

Herlunft und der Siedegrenzen sogleich der Jnspektion des

öirafifahrwesens, Berlin NW.‚ Friedrichstraße 100, mitzuteilen

ohne Rücksicht darauf, daß die eingeführten Mengen auch von

den Grenzzollämtern angezeigt werden.
' ‘)

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jahre besvraft
Sindmildernde Umstände vorhanden. so kann auf Haft

oder ouf Geldstrafe bis zu 12'300 Mark erkannt werben.
d t).

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Der stellvertretende Kommatidierende General

von Bacmeister,
General der Infanterie.

Breslau, den 10. März 1916.

Diese Anordnung gilt auch für den Bereich der Festung

Breslau.
Der Rommanbant.

J. B.: v. Paczenskh und Tenrzin
Generalmason

Faltvorwerh den 21. März 1916.
Bei einein Pferde der Stellenbesitzersfrau Karoline

L i nd n er in Klein Ellgnth ist die Räude festgestellt worden.
Der Aintsvotstehen

R. Alter«

lllbersdorf, den 21. März 1916.
Die Pferderäude auf dein Dominium Ulbersdorf ist nach

veterinärpolizeilicher Feststellung erloschen
Der Aintsvorsteher.

Breslau. Den 14. März 1916.

· Bekanntniachiing.
Wir setzen hiermit folgende Stallhöchstpreise für Schlacht-

rinder fest:

 

Vollfleiscliiee Mastochsen
this zu i; J. alt), Bullen,
Färsen (noch nicht geteile
und junge Kühe unter b J.

Preis für den Ztr.
höchstens Mark

x Süße vi-

uno alte Deinen.

Preis für den Sir.Gewicht des Tieres
höchstens Mark

11 und mehr 100,—— 90,—
10 M » 95”"— 85,—

, » » 90,- sov-

8 n n 85I— 75"—

7 . » SOI— 70’—

6 » n 75i"— 65"-

5 » » 70s— 60'—

4 « n 651— 55'—

3 « 60'_ —p—

Maßgebend ist das Lebendaewichh nüchtern gewogen (12

Stunden futterfrei) oder gefuttert gewogen abzüglich 50,-0.

Bei dem Weiterverkauf von Nindern dürfen zu Dem Ein-

standspreis außer Eisenbahnfrachtkosten für Handlungskostenunge
 

und Handelsgewinn nur folgende Zuschläge verlangt und ge-
zahlt werden: » . _
a) außerhalb eines öffentlichen Schlachtviehniarktes höchstens

’‚’„ vom Eiiistandspreis,
b) auf einem Schlachtviehmarkte östlich von Berlin im ganzen

höchstens 6"t» vom Einstandspreis, _
c) auf dem Schlachtviehhof Berlin und auf Schlachtvielnnärkten

westlich von Berlin im ganzen höchstens 7«’»I» vom Einstaudss
preis.
Für den Weiterverlauf von Schweinen gelten nur die Zu-

schläge von 12, 15 und 18·’,-«.—. Jeder weitere Zuschlag zu dem

Einstandspreis ist untersagt.
Der Rampenhandel wird verboten.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Bundesrats-

verordnuug vom 23. Juli 1915 (91.. G. Bl. b. 467) gegen über-

mäßige Preissteigerung und der Binidesratsverordnung vom

23. September 1915 (91. G. Bl. S. 603) zur Fernhaltung un-

zuverlässiger Personen vom Handel bestraft. Auch wird un-

nachsichtlichdie Ausweiskarte entzogen werden. _ _

Diese Verordnung tritt am 2 . März 1916 in straft.
Der Vorstand

des Schlesischeii Viehhandelsverbandes.
gez. Tiebel, Ober-i)iegierungsrat.

 

Berlin, den 17. Esizäkz 1916.

Zuckerriiben-Anbaii zur Spiritusgewianung
nnd Sparsamkeit beim Aug-pflanzen der Kartoffeln

Veröffentlichungetl Deck- «Du-neuem Land-wirtschafts-
ministerinins. .

Die Vesorguis, daß die Karlvsfelbestände für die Zwecke
der Saat uuD Der Ernährung in den letzten Monaten vor

Der Ernte nicht ausreichen Würden, hat sich im vergangenen

Jahr glücklicherweise nicht bewahrheitet. Trotz der im ganzen
befriedigenden Ernte sehen wir uns dagegen in diesem «Jahre
bei den zunehmenden Ansprüchen die an die Kartoffelvorräte

gestellt worden sind, zur äußersten Sparsamkeit genötigt, um

auf jeden Fall das zur Ernährung der Bevölkerung erforder-

liche Quanium sicherzustellen. ·

Schon in dem Rundschreiben vom ‘39. März 1915 ist

darauf hingewiesen, das; es sich empfiehlt, Jucken-üben für

Brennereizwecle anzubanen Jm verflossenen Jahr ist das

auch in beträchtlichem Umfang geschehen Ju diesem Jahre

sollten in noch verstärktcni Umfang Zuckerriiben für Vrennereii

zwecke angebaut werben. Schon die Preisverhältnisse weisen
darauf hin, Saatiartoffeln sind teuer nnd schwer zu beschaffen,

die Aussaat für Zuckerrüben ist also sehr viel billiger und

auch die Beschaffung des Samens macht keinerlei Schwierig-

keiten. Hierbei handelt es sich um den Ruban solcher Zucker-

rüben, die nicht für die Verarbeitung auf Zucker bestimmt sind.

Jni dem Rundschreiben vom 17. Dezember 1915 wegen

Verstärkung des Zuckerriibenbanes ist nachdriictlich daran

hingewiesen worden, dasz wir zur Erzeugung Der zur Volls-

ernährnng nötigen Zuckerinenge nicht nur die zu Friedens-

zeiten übliche Fläche mit Zuckrrrüben anbauen müssen, sondern

daß es im Allgemein-Jnteresse liegt, diese Fläche so weit als

irgend möglich zu vergrößern. Kein Morgen ,Z3nckerriiben

darf also der Zuckergewinnung entzogen werben. Aber die

Breiuiereibetriebe, die früher keine Zuckerriiben gebaut haben,

Die auch gar keine Rüben zur Zuckergewinnuiig abliefern

können, weil Zuckerfabriten in erreichbarer Lage nicht vor-

handen sind, verfügen vielfach über Böden, auf denen die

Zuckerriiben gedeihen, und von »dieser Möglichkeit sollte in

Diefem Jahre zur Schonung der Kartoffelbestände im weitesten

Umfang Gebrauch gemacht werden.
Auch bei der Aussaat»der Kartoffeln wird möglichst

sparsam verfahren werden müssen Da die diesjährigeti Kar-

toffeln ungewöhnlich groß sind, darf man sich die Mühe des

Zerschneidens nicht verdrießen lassen. Daß man mit zerschun-

tenen Knollcn volle Erträge erzielen kann, ist jedem Landwirt

bekannt. Aber die Arbeit ist in der dringenden Bestellungs-
zeit unbequem, und wenn die vorhandene Saat ausreicht, ver-

meiDet man gern diese Mehrarbeit. Bei den heutigen Preisen

wird das Zerschneiden der großen Knollen gewiß lohnen, im

Interesse der Schonung «des Gesamtbestandes sollten daher

überall Dort: Die Saatkartoffeln zerschnitten werden, wo nur

wöhnlich große Knollen zur Verfügung stehen. Bereits
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in dem oben angeführten Rundschreiben ist berechnet worden,
daß bei entsprechender Sparsamkeit bei der Aussaat im ganzen
Reich leicht eine Menge von 1750000 t oder 35000000 Zent-
ner Kartoffeln gespart werden können. Das Verfahren des
Zerschneidens der Saatknollen ist jedem Landwirt geläufig,
da sieh aber in der Kriegszeit auch Nichtlandwirte mit Kar-
toffelpflauzen befassen, erscheinen einige Fingerzeige nach dieser
Richtung angezeigt Die Kartoffel ist ein zusammengedrängter
unterirdischer Stammteil. Am unteren, bem sogenannten Nabel-
ende findet sich die SJialielnnrbe, d. l). die Stelle, an der die
Knolle an den unterirdischen Firiechtrieb angeumchsen war.
Am anderen Ende, der Spitze oder Krone, sitzen in großer
Zahl die triebkrästigsten Augen der Knolle. Wenn man also

  

beide Schnitt-Teile zur Saat verwenden will oder muß,
schneidet man vom Kronenende nach dem Nabelende an. Will
man nur die eine Hälfte zur Saat verwenden, schneidet man
dazu das Kronenende ab und verwendet das Nabelende zu
wirtschaftlichen Zwecken Will man noch mehr teilen, was
bei besonders wertvoller Saat möglich ist, so muß man darauf
achten, daß an jedem Teilftiiet mindestens ein Auge sich befindet
Wenn man einige Tage vor dem Anslegen schneidet, über--
ziehen sich die Schnittsliichen noch vor dem Auslegen mit
Wuudkork, der sie vor Fäulniss schützt Die mit den Schnitt-
slächen nach unten ausgelegten Teilstücke können aber auch
unmittelbar nach dem Zerschneiden ausgelegt werben. Auf
allen leichten, trockenen und warmen Böden ist das Schneiden
unbedenklich, nur auf ganz schweren und feuchten Böden be-
steht die Gefahr, daß einzelne Schnittstiicke in Fäulniss über--
gehen und nicht kennen.

Die Landwirtschaststammer für die Provinz Pommern
hat ein mit Abbildungen versehenes Flugblatt über das Zer-

4 des Oel

 

lex Rstsreiblate. _ ‚ ‚
schneiden der Saatkartoffeln herausgegeben und din zahlreichen
Exemplaren verbreitet, auf das an dieser Stelle besonders hin-
gewiesen wird.

   

_ » .. Berlin. den 17. März 1916.
Hedertchbetampfung zur Steigerung der

· Hafer-Erträge.
Veröffentlichung den Preußifchen Landroirtfchafees

minifteriums.

Bereits im Vorigen Jahre war als Folge unznreichende
Arbeitskräfte eine stärkere Verunkrautung der Felder bemer-
bar. Auch in diesem Frühjahr werden vielfach die Arbeits
kräfte zum Harten oder rechtzeitig-en Eggen der Saatfelder
fehlen. Es ist daher erneut auf die bewährte Bekämpfung--
methode des Hederiehg in (Siedle und Hafer durch Bespritzen
mit Eisenvitriol hinzuweisen Jn den letzten Jaisren vor dein
Kriege wurde ein großer Teil der Eisenvitrioterzeugung
Deutschlands für die Bekämpfung des Hederichg verwendet
Die Bespritzung mit Eisenoitiiollösung vernichtet den Hederich
und schadet dem Getreide nicht. Da Eisenvitriol in ans-
reiehender Menge voraugsichtlich nicht zur Verfügung steht,
ist auf die Verwendung von sein gemahlenem Fiainit hinzu-
weisen, welcher der besseren Streubarkeit wegen mit Kieselgur
verinischtwi1d. Der Kainit wird frühmorgens im Tau in
einer Menge von siinf Zentnern auf den Morgen ausge-
streut. Wenn die Kosten durch Verwendung dieser Menge
auch etwas höher als früher bei Verwendung des Eisen-
oitriolg sind, so ist doch Zugleich eine erhebliche sinlidüngung
damit verbunden. Da auch die Kolibeschaffuug durch die
Kriegsverhältiiisse erschwert ist, empfiehlt sich friihzeitige Ve-
stellung des Sininite.




